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Deutschland.
Stuttgart, 27. Okt. Der Abg. Roßmann(DV.) hat an das

Wlltsmmsterium folgende Kleine Anfrage gerichtet. In Ulm
ist wiederholt an Mitglieder kommunistischerHundert-

LDn scharfe Munition verkauft worden. Weiterhin wird be¬
riet , daß von Ulmer Firmen Angehörige kommunistischer
Ortschaften mit mllitärischen Ausrüstungsgegenständen ver-
M worden seien. Sind dem Staatsministerimn die Tatsachen
sNs. l und die Gerüchte zu Absatz2 bekannt? Welche Er-
Mlimgen hat das Staatsministerium angestellt und welches
«das Ergebnis der Untersuchung? Ich begnüge mich mit
Micher Antwort.

Stuttgart, 27. Okt. Der Militärüefehlshaber des 5. Wehr-
kauchepirnche , 3,25°Mj!d-ises regte Lei den Regierungen wegen der Not der Zeit

— ,» Reihe Sparinaßnahmen an, z. B. Einschränkung der Poli-
Müe, des Straßenbahnverkehrs , jedes Luxus, öffentlicher
Warketten, ferner Einführung der Durcharbeitszeit.

München, 27. Okt. Die Polizei hat neuerdings Streifen
^ Erfassung unrechtmäßigen Devisenbesttzes veranstaltet. In
«Reihe von Gasthäusern der Altstadt und im Bahnhois-
Mel wurden verschiedene Personen wegen unerlaubten Han-
Wmit Gold und Silber mitgenommen, von denen sich auch
Me Wegen unerlaubten Aufenthalts zu verantworten haben
werden.

Ae vom Generalstaatskommtssariat veraulaßten Auswei¬
sen lästiger Persönlichkeitenaus Bayern belaufen sich bisher
uijÄFälle. Die Wohnungen der Ausgewiesenen wurden den
Wden Franzosen vertriebenen Deutschen zugeiellt.

Frankfurta. M ., 27. Okt. Von dem gestern gegen den
Sn des Gewerkschaftskartellsund den politischen Parteien
^gesprochenen Generalstreik wird hauptsächlich die Metallin-
Wck getroffen. Von den dortigen Belegschaften— ungefähr
»M Arbeitern — sind nach der . Frankfurter Zeitung " rund
NM ausständig. Nur in den 2 größeren Betrieben, nämlich
beiMrnY und Wittekind und den Mönuswerken wird weiter-
MMet. Heute haben sich in mehreren Fabriken Arbeiter
MÜet; doch war ihre Zahl vorläufig noch so gering, daß die
Wederaufnahme der Arbeit nicht lohnend erschien.

Speyer, 27. Okt. Infolge des Drucks der Sozialdemokrati¬
nnenPartei im Süden und Norden des Reiches steht die Gruppe
Hosstmnn isoliert da. Hoffmann selbst ist nicht mehr auffindbar.

Hallea. d. S ., 27. Okt. Im Mitteldeutschen Braunkohlen¬
bergbau ist nunmehr in der Lohnfrage eine Einigung zustande

Vlla Mnki! gekommen. Da die Arbeitgeber aber zur Frage der Wiederein-
<M»> erklärten, die Leute nur nach Maßgabe der Verwen¬

dungsmöglichkeiten einstellien zu wollen und eine geschlossene Ar¬
beitsaufnahme ablehnten, gab die Zentralstrcikleitung die Wei-

fLr Haus mt Wg aus, die Arbeit nicht eher aufzunrhmen, bis eine Regelung
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Berlin, 27. Okt. Die Allgemeine Elsktrizitäts -Gesellscyast
bL das Kabelwerk Oberspree geschlossen und die Belegschaft
Eisen. In einem Anschlag werden als Gründe für diese
Maßnahmenu. a. angeführt : passive Resistenz und Gewall¬
ten. Die Werksleitung hat Verhandlungen mit dem Be¬
triebsrat abgelehnt. — Die radikale Streikleitung der Berliner
Buchdrucker erklärt in einem Ausruf an die graphische Arbeiter¬
schaft, daß, nachdem der Versuch der Streikleitung , die Gewerk¬
schaften zur Anerkennung des Streikes zu bewegen, gescheitert
«t, sich die Streikleitung nicht in der Lage sehe, den Streik zu
brÄamieren.
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!2. L>onmaa naÄ dem Dreierüli_
reitsfest,. Der Deutsche Gewerkschaftsbundhat im Anschluß an seine

«Uhr  Pred. (Matth.2S,rs-iF!>>den letzten Tagen unternommenen Schritte an die württ.
Lied 47): itaatsregierung dringende Vorschläge eingereicht. Der erste

Dekan Dr. Merlin, misst die Brotpreisstabilisierung . Das Staatsministerimn
,2 Uhr ChristenlehreM -fts Mrde dringend um eine Anordnung gebeten, nach welcher die

StadtvilarD» . Rohung des Brotpreises bis zu dem Tage des Erscheinens der
littwoch abend8 Uhr Bidchu« Arn württ. wertbeständigen Währung verhindert wird. Ist

E staatliches Verbot nicht möglich, so sollte wenigstens die
taatsleitung auf dem Wege des Vorhaltes an die beteiligten
Mer- und Bäckerkreise, Kommunalverbände usw. heran-
mten. Bis zum Erscheinen des Landesgeldes sind, weil nicht
Äugend flüssige Mittel in den Verkehr gebracht werden und
U die Scheine von Tag zu Tag entwerten, weite Kreise der
«olkerung vom Kauf wichtigster Lebensrnittel praktisch
geschlossen. Der zweite Schritt betrifft den Zahlungsver-
W. Württemberg möge bei der Rerchsfinanzverwaltmrg
Schutte wegen raschester Zurücknahme der Anweisung unter-
WEu, wonach die öffentlichen Kassen des Reiches zwar Post-
Mll- und Ueberweisungszahlungen, nicht aber Bankschecks der
«ich,ebenen Arten in Zahlung nehmen dürfen.

Wertbeständige Löhne.
»..Stuttgart, 27. Okt. In der kommenden Woche kommt in
Württemberg wertbeständiges Geld in Umlauf. Dank den ge-
MNiamiM Bemühungen der Regierung und der Wirtichasts-
Mte der Industrie und des Handels wird es möglich sein, in
K, Weiten Hälfte der nächsten Woche bis zu 50 Prozent der
'One in wertbeständigemNotgeld der Industrie und des Han-

lMszuzahlen. Dieses Geld, garantiert durch Württem-
Jndustrie und Handel und herausgegeben mit Hilfe der
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An einsbank, wird vom Handel und zweifellos auch von
r Landwirtschaft ohne weiteres ausgenommen. Denn die

«A>ne werden, wie als Vormerk auf ihnen zu lesen sein wird,
« kurzer Frist, d. h. sobald die notwendigen Stücke gedruckt
W-Legen deutsche wertbeständige Gotdanleihe eingetauscht.
K Maßnahme ist die Auswirkung von Besprechungen, die die
Ministerien im Laufe der letzten Tage mit den Wirtschafisver-
"nern pflogen. Im besonderen sind durch sie zum Teil die

Neuenbürg, Montag, de» 29. Oktober 1923. 81. Jahrgang.
Vorschläge des Deutschen Gewerkschaftsbundesan den Staats¬
präsidenten vom 16. Oktober und diejenigen der Unternehmer-
Verbände zur vorläufigen Erledigung gekommen. Am Freitag
abend sprachen die Vorsitzenden des Deutschen Gewerkschafts¬
bundes, Abg. Groß und F. Behringer , bei der Regierung er¬
neut mit erweiterten Vorschlägen, die aus der gestiegenen Not¬
lage erwachsen waren, vor. Der Weg der Garantieübernahme
für das württ . wertbeständige Zahlungsmittel durch die Wirt¬
schaft selbst erschien auch ihnen als durchaus geeignet, so daß
der ursprünglich für diesen Zweck vorgesehene Vorschlag der
hypothekarischen Belastung und Besitzbeschlagnahme fallen ge¬
lassen werden konnte.

Schaffung einer wertbeständige« Industrie- und Handels-
Golönote.

Stuttgart, 27. Okt. Die katastrophale Markentwertung der
letzten Wochen erzeugte allgemein eine Flucht vor der Mark,
gleichzeitig aber auch eine erneute bedenkliche Zahlungsmittel-
nappheit im täglichen Verkehr. Gestützt aus rinen Erlaß der
Reichsregierung haben sich in einmütigem Zusammenwirken Lie
Vereinigung Württ . Arbeitgeberverbände, der Verband württ.
Industrieller , der Zentralverband des Deutschen Großhandels
und die Arbeitsgemeinschaft des württ . Einzelhandels mit oen
württ . Handelskammern zusammengefunden, um ein einheit-
„Württ . Industrie - und Handelsgoldnote" — zu ichafsen und so-
liches wertbeständiges Notgeld für das ganze Land — die
fort in den Verkehr zu bringen . Die Goldnote ist voll gedeckt
und wird bereits Mitte nächster Woche zur Ausgabe kommen.
Als die nach den gesetzlichen Vorschriften zu bestellende Ausgabe¬
stelle wurde als Treuhänderin die Württ . Vereinsbank bestellt,
die die Goldnote an ihren sämtlichen Zweigstellen einlösen wird.
Die Goldnote weist eine angemessene kleine Stückelung (bis 0,21
Goldmark) unter Anpassung an die Bedürfnisse des Verkehrs
auf. Die Noten tragen die Unterschrift der württ . Handels¬
kammern (vertreten durch die Handelskammer Stuttgart ) und
sind von der Württ . Vereinsbank als Treubänder gegen¬
gezeichnet.

Die ebang. Oberkirchenbehürde zur gegenwärtigen Lage.
Angesichts des Ernstes der gegenwärtigen Lage richtet die

Oberkirchenbehördenach ihrem soeben erschienenen Amtsblatt
eine Ansprache an die evang. Gemeinden, die am kommenden
Sonntag im Gottesdienst verlesen werden soll. Es wird darin
ausgeführt , daß es zwar nicht Sache der Kirche sei, politisthe
Fragen zu verhandeln, daß sie aber Recht und Pflicht habe, zu
reden, wo das innere Leben in Gefahr steht. Die Oberkirchen¬
behörde bittet daher die Gemeinden, gerade jetzt an Gottes Füh¬
rung nicht zu verzagen, sie warnt vor Leichtfertigkeit, Ge¬
hässigkeit, Hartherzigkeit und Habgier und fordert aus, die Not
der bedrängten Volksgenossen opferwillig zu lindern und in je¬
der Hinsicht Gemeinstnn zu beweisen. Bor Gewalttat und Auf¬
ruhr , vor dem Unterfangen, Unrecht durch Unrecht aus der
Welt schaffen zu wollen, werden die Gemeinden eindringlich
gewarnt und dagegen gemahnt, in geordneter Weise das Wohl
von Volk und Vaterland zu suchen, die gemeinsamen Latten mit¬
zutragen und mit allem Ernst auf den inneren Frieden hinzu¬
wirken. Die sehr beherzigenswerte Kundgebung schließt mit der
Hoffnung, daß so die Leidenszeit doch noch zur Segenszeit für
haben sich mit Entrüstung gegen den vom Oberbürgermeister
unser Volk werde.

Sozialdemokratischer Verzicht auf die autonome Pfalz.
Ludwigshafen, 26. Okt. Die Leitung der sozialdemokrati¬

schen Partei der Pfalz hat heute folgende Erklärung erlassen:
„Der Verfassungsbruch der bayerischen Kahrregierung hat in
den freiheitlichen Kreisen der Pfalz große Empörung ausge¬
löst. Alle unsere Warnungen wurden zuletzt noch von der Re¬
gierung Knilling in den Wind geschlagen. Zugleich kamen ans
allen Teilen des besetzten Gebietes -rlarmierenoe Nachrichten
über die letzten Zurüstungen der Sonderbündler . Als Protest
gegen den bayerischen Verfassungsbruch und zum Schutz gegen
die drohende separatistische Gefahr kam die Leitung der Pfälzi¬
schen sozialdemokratischen Partei zu dem Entschluß, aus der
Pfalz einen selbständigen Staat im Verband des deutschen Rei¬
ches zu bilden. Diesen Standpunkt hat die pfälzische Sozialde¬
mokratie in keinem Stadium der Verhandlungen verlassen.
Nachdem die Absicht der Pfälzischen Sozialdemokraten in ver¬
schiedenen Teilen der Pfalz erheblichen Widerstand gefunden
bat und nachdem die Reichsregierung eine Abtrennung der
Pfalz von Bayern unter Verbleib des Landes im Reichsverband
nicht anerkennt, für die sozialdemokratische Partei der Pfalz
aber grundsätzlich eine Aktion der Abtrennung der Pfalz von
Bayern außerhalb des Deutschen Reiches nicht in Frage kommt,
sehen wir von der Durchführung unseres Vorhabens ab. Wir
wollten durch unsere Aktion die durch die Separatisten drohende
Gefahr der Abtrennung der Pfalz vom Reich verhüte». Nach¬
dem man unsere Absicht verkannt und ihr unlautere Motive
untergeschoben hat, müssen wir die Verantwortung für die kom¬
menden Geschehnisse den anderen Parteien überlassen."

Krupp aus der Haft beurlaubt.
Die „Köln. Volksztg." meldet: Herr Krupp v. Bohlen und

Halbach sowie die drei im Düsseldorfer Gefängnis befindlichen
Direktoren der Kruppwerke wurden zur Erledigurtg dringlicher
geschäftlicher Angelegenheitenfür sieben Tage auS der Haft »ach
Essen beurlaubt . Wie verlautet, finden am Montag Verhand¬
lungen statt über die Haftentlassung weiterer politischer Ge¬
fangener. Man nimmt an , daß die „Beurlaubung " der Krupp¬
direktoren die Einleitung für ihre endgültige Freilassung sein
wird.

Der Schuh der thüringischen Grenze.
Das Wehrkreiskommando5 teilt mit : Nach Pressenachrich¬

ten soll der thüringische Minister des Innern Hermann im thü¬
ringischen Landtag mitgeteilt haben, an der rhüringisch-bayeri-
schen Grenze seien auf Anordnung des Wehrkreiskommandos5
Reichswehrtruppen zum Schutz der thüringischen Südgrcnze
ausmarschiert, weil die thüringische Negierung dem Wehrkreis¬

kommando mitgeteilt hätte, sie wären zu eigenen Sicherheits¬
maßnahmen gezwungen, falls nicht seitens des Wehrkreiskom¬
mandos eine Sicherung der Grenze erfolge. Die erwähnte Mit¬
teilung der thüringischen Regierung veranlaßie den Militär¬
befehlshaber zu einer Warnung vor eigenen Sicherungsmaß¬
nahmen ungesetzlicher Art . Er gewährleiste in jeder Hinsicht
den Schutz des Bereichs des Wehrkreises 5. Weiteres war nicht
zu veranlassen gewesen. Daß Reichswehrrrupp-n zum Schutz
der thüringischen Grenze ausmarschiert wären, ist in jeder Hin¬
sicht unrichtig.

Ein Fernbrief loo Millionen.
Berlin, 27. Okt. Unter dem Zwang der Geldentwertung

hat die Postverwaltung die zu dem 1. November festgesetzten,
den Zeitungen bereits bekanntgegebenen Gebühren für die
Briefsendungen und Pakete des Jnlandsverkehrs verdoppeln
müssen. Der einfache Fernbrief kostet sonach vom 1. November
ab 100 Millionen Mark , die Fernpostkarte -10 Millionen . Wei¬
tere voraussichtlich sehr beträchtliche Erhöhungen stehen zum 5.
November bevor.

Lohnzahlungen in wertbeständigem Geld.
Aus dem Reichswirtschaftsministerium wird mitgcteilt:

Der Reichsarbeitsminister ist der Ansicht, oaß die Einführung
wertbeständiger Zahlungsmittel auch den Arbeitern und Ange¬
stellten zugute kommen muß. Mit dem Erscheinen der wertbe¬
ständigen Zahlungsmittel im Verkehr müssen selbstverständlich
auch die Löhne und Gehälter auf die neuen Zahlungsmittel um¬
gestellt werden. Diese Umstellung wird mit einem Teil des
Lohnes beginnen und entsprechend der Zunahme der wertbe¬
ständigen Zahlungsmittel möglichst schnell auf die ganzen Löhne
erstreckt werden müssen. Zu einer Rückfrage über die zur Um¬
stellung erforderlichen Schritte hat der Reichsarbeitsminister die
Spitzengewerkschaften aus Montag , den 29. Oktober 1923, ein¬
geladen.

Die neuen Buchbruckerlöhne.
Aus Berlin wird gemeldet: Da die Lohnkommission des

Buchdruckgewerbes in den Verhandlungen am Donnerstag keine
Einigung erzielte, trat gestern das Zentralschlichtungsamt zu¬
sammen und fällte folgenden Schiedsspruch: Der Restlohn für
Lie Woche vom 20. bis 26. Oktober ist möglichst am Samstag,
den 27., spätestens am Montag , den 29. Oktober, zu zahlen. 60
Prozent des dieswöchigen Lohnes sind als Vorschuß aus den
Lohn der nächsten Woche spätestens Donnerstag , Len 1. No¬
vember, zu zahlen. Der Spitzenlohn der Woche vom 20. bis
26. Oktober beträgt 260 Milliarden (Stundenlohn 5 Milliarden
470 Millionen).

Urteil im Knstriner Hochverratsprozetz.
Kottbus, 27. Okt. In dem HochverratspcozeßBuchdrucker

und Genossen wurde heute das Urteil gefällt: Buchdrucker er¬
hielt 10 Jahre Festungshaft und 100 Milliarden Geldstrafe.
Herzer wurde zu 2 Jahren 6 Monaten , Hahne zu 8 Monaktzn,
Fliege zu 5 Monaten , Voigt zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Stobbe und Körtge wurden freigesprochen. Woyczinski
erhielt 5, Walther 3, Schrenk und Reichel ebenfalls 3 Monate
Gefängnis. Dabowski, Kühn und Bnrghardt Wurden freige¬
sprochen. Allen Angeklagten werden 3 Wochen Untersuchungs¬
haft angerechnet. Ehrenstrafen wurden nicht verhängt. Mit
Ausnahme von Buchdrucker und Herzer sind alle aus der Hakt
entlassen worden.

Auslands
Paris , 27. Okt. Der Beschluß der französischen Regierung,

die Einsetzung eines Sachverständigen-Äusschnsses zur Ab¬
schätzung der Zahlungsfähigkeit anzunshmen, wenn er von der
Reparationskommtssion ernannt wird, wird allgemein als eine
kluge Maßnahme bezeichnet; jedoch erklären die meisten Blätter,
daß diese zu nichts Praktischem führen werde. So schreibt der
„Matin ", diese Konferenz dürfe nicht zu große Hoffnungen er¬
wecken. Es sei vergeblich, von ihr Lösungen mr die endgültige
Regelung der Reparationsfrage und den Betrag der deutschen
Schuld solange zu erwarten , als die Vereinigten Staaten es
nicht gestatten würden, die Diskussion über das Problem der in¬
teralliierten Schulden damit zu verbinden.

Dem Andenken der Kriegspfer in allen Ländern.
Der Papst hat in einem Brief an den Kardinalbikar Mon¬

signore Povipilli diesen aufgesordert, zum Fest Allerseelen am
2. November und während des ganzen Monats November in
allen Kirchen Gebete für die Opfer des grausamen Krieges und
der Zwietracht, ohne Unterschied ihrer Nationalität oder Partei¬
zugehörigkeit abhalten zu lassen.

Umschwung der Stimmung in Italien?
Wiederholt hatten wir Gelegenheit, deutschfreundliche

Stimmen aus Italien zu hören, die uns zwar mit der Haltung
dieses Landes im Jahre 1915 nicht versöhnen können, aber doch
einen gewissen Umschwung andeuten. So schreibt jetzt eine
Firma in Sizilien einem Pforzheimer Geschäftshause:

Ich danke Ihnen für Ihre Bemerkung über mein Land,
welches heute mit Erfolg bestrebt ist, in der Welt den Platz
einzunehmen, der ihm gebührt. Dieser Aufstieg Italiens nun,
der nicht Imperialismus ist, sondern nur das erreichen will, was
unserem Land von rechtswegen zusteht, wird gerade von einigen
unserer sogenannten Alliierten behindert. — Dieses Hindernis
kommt vom selben Frankreich, welches nichts weniger als die
Vorherrschaft in Mittel - und Südeurova erstrebt, und von
einem unersättlichen England , das uns alle zu Vasallen zwin¬
gen möchte. — Doch diese Länder werden sich noch verrechnen. —
Ihr Deutschland, einst so mächtig in der Welt, wird, wie ich voll
vertraue , eines Tages wieder in alten: Glanz erstehen. Dieser
Wunsch lebt, wie ich Ihnen versichern kann, nn Herzen aller
Italiener , welche in Deutschland stets das Vorbild der Kraft,
des Mutes und der Beständigkeit bewundert haben, mit welcher
es durch neun Monate hindurch einer unerhört gewalttätigen
feindlichen Besetzung widerstanden hat von seiten eines Volkes,



das auch wir Italiener im Innersten als ein uns feindliches
empfinden."
Losreitzurrg der Rheinlande durch verufsmiihige Abenteurer.

London, 27. Okt. Der Sonderberichterstatter der „Times"
in Krefeld berichtet, er habe im dortigen zerstörten Rathaus die
freimütige Bestätigung von den Ausführungen des Führers der
Separatisten erhalten , daß die separatistische Bewegung zwar
ein Versuch sei, die Rheinlande von Deutschland durch die Ver¬
wendung berufsmäßiger Abenteurer und ähnlicher Elemente
loszureißen . Der Berichterstatter schreibt: Der Führer er¬
klärte mir , daß er ein berufsmäßiger Banditenführer ist. Er
sagte, er habe nichts mit Politik zu tun . Er sei kein Deutscher,
sondern ein französischer Untertan polnischer Geburt . „Ich bin
vor 3 Wochen nach dem Rheinland gebracht worden, um diese
Sache mit Gewalt durchzuführen und bin zum Oberbefehlshaber
der „Fliegenden Rheinarmee " gemacht worden. Ich habe meh¬
rere tausend bis an die Zähne bewaffnete Männer unter mir.
Ich bin kein Anfänger , denn ich habe die ganzen Unruhen in
Oberschlefien organisiert und in ähnlichem Sinne in anderen
Teilen 'der Welt gewirkt." Der Kapitän sagte weiter , glücklicher¬
weise hätten ihm die Belgier versichert, daß alles für die Sepa¬
ratisten gut wäre . Nahrungsmittel erhielten sie aus Düffeldorf;
seine Befehle kämen direkt aus Koblenz.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 29. Okt. Gemäß einem schon früher gefaßten

Beschluß hielt der Bezirks - Obst - und Gartenbau-
Verein  seine diesjährige Herbstversammlung  mit
Felderumgang und Vortrag von Oekonomierat Winkel¬
mann  von der Landwirtschaftskammer am Sonntag in Felü-
rennach. Hierzu hatten sich die auswärtigen Mitglieder in er¬
freulicher Zahl eingefunden , während auffallendcrweise von
Feldrennach nur eine kleine Zahl erschien. Zuerst erfolgte ein
Felderunrgang , wobei Oekonomierat Winkelmann an Privat-
und Gemeindebäumen theoretische und praktische Unterweisun¬
gen in den verschiedensten Arten der Baumbehandlung und
Baumpflege gab und damit sein Ziel , die Kenntnisse der Mit¬
glieder in der Obstbaumzmht zu bereichern und zu vertiefen, er¬
reichte. In Ergänzung dieser theoretischen und praktische De¬
monstrationen erfolgte im Rathaus ein Vortrag über dieses
Thema . Hier begrüßte der Vorstand, Stadtschultheiß Knödel,
die Erschienenen. Er tadelte in berechtigter Weise die schwache
Beteiligung der Feldrennacher Mitglieder , die durch die Zeitung
und durch besondere Einladung von der Veranstaltung in
Kenntnis gesetzt wurden, und gab dem Gedanken einer Umor¬
ganisation des Bezirksvereins Ausdruck, wenn das Interesse für
derartige nützliche Veranstaltung, : so schwach sei, daß sich die
Berufung eines Sachverständigen bei den heutigen hohen Kosten
nicht mehr rechtfertige. In mehr denn einstündigem leichtver¬
ständlichem Vortrag verbreitete sich Oekonomierat Winkelmann
über das weitverzweigte Gebiet der Obstbaumzucht. U. a. be¬
merkte er, daß an dem diesjährigen wenig erfreulichen Obst¬
ernte-Ergebnis neben den Obstbaumschädlinqen nicht die Litze,
sondern das naßkalte regnerische Wetter in den Frühjahrsmo,
naten schuld sei. Wenn man den Bäumen eine fachgemäße Pflege
zu teil werden lasse, trage man dazu bei, daß sich die Witte-
rungseinflüffe nicht so sehr fühlbar machen. Man habe dieses
Jahr keine Ursache, über den geringen Obstertrag zu klagen,
wenn man bedenke, daß die letzten Jahre wirklich recht gute
Erträge brachten. Die Pflege der OSstbäume spiele eine aus¬
schlaggebende Rolle . Man könne nur dort Erfolge erzielen , wo
man den Bäumen eine besondere Sorgfalt widme^ Die Obst¬
bäume stellen heute mehr denn je ein Kapital dar, von dem wir
Zinsen erwarten . Sachgemäße Behandlung sei die erste Be¬
dingung hierfür . Er behandelte in gemeinverständlichen Wor¬
ten den Baumschnitt , dem hohe Bedeutung beizumessen sei, weil
durch ihn die Bäume gekräftigt werden. Dabei müsse auch be¬
rücksichtigt werden, daß genügend Lust und Licht allen Baum¬
teilen zugeführt werde. Schon junge Bäume gehören genügend
ausgerichtet, bei älteren Bäumen empfehle cs sich, das nachzu¬
holen, was in der Jugend versäumt wurde. Die Baumkronen
dürfen nicht zu dicht werden, das räche sich sonst später bitter.
Eine nicht weniger wichtige Rolle spiele das Umpfropfen . Frü¬
her habe man wahllos Obstbäume gepflanzt ohne Rücksicht dar¬
auf , ob dieselben sich für die Gegend und Bodenart eignen . Wo
solche Bäume stehen, mit deren Wachstum und Ertrag man nicht
zufrieden sei, bleibe als einzig richtiges Mittel nur das Um-
pfropfen. Eingehend behandelte Redner dieses wichtige Thema
und schilderte die augenscheinlichen Vorteile desselben, derer:
hauptsächlichste in der Erzeugung einer guten , marktfähigen
Ware liege . Aus diesem Grunde dürfe man die Kosten des
Umpfropfens nicht scheuen, und wenn man die Sache nicht

selbst vornehmen könne, einen geprüften Baumwart damit be¬
auftragen . Mit der Pflege des Baumes könne man gleich be¬
ginnen nach dem Laubabfall , von etwa Mitte November bis
Anfangs oder Mitte Llpril. Aufgefallen sei ihm, daß die Ge¬
meindebäume manches zu wünschen übrig ließen, während doch
in den Gemeindebäumen ein nicht unwesentliches Kapital stecke.
Ohne sachgemäße Pflege und Behandlung gehe es nicht. Die
Gemeindebäume sollten mehr oder weniger mustergültig sein;
er empfehle, daß zur Pflege derselben ein tüchtiger Baumwart
gewonnen werde. Besondere Bedeutung komme auch der Dün¬
gung zu, sei sie doch das wichtigste Geschäft im Obstbau, gleich¬
zeitig auch die lohnendste Arbeit . Leider werde die Düngung
von vielen Obstbaumzüchtern zu sehr auf die leichte Schulter
genommen . Gerade die Düngung sei es, welche dem Baum
Wachstum verleihe und ihn widerstandsfähig mache gegen Wit¬
terungseinflüsse , Krankheiten und Schädlinge . Jauche sei ein
sehr gutes Düngemittel , man dürfe aber nicht vergessen, daß
sie ein einseitiges Düngemittel ist, dem auch Stallmist und
Kompost beizugeben sei, da sie eine Bodenverbefferung bezwek-
ken. Neben diesen natürlichen Düngemitteln dürfen auch künst¬
liche Düngemittel , wie Phosphorsäure , Superphosphat , Kalt
urü>Kalk nicht fehlen, weil in ihnen Bestandteile enthalten sind,
welche, dem Boden und durch diesen dem Baum zugeführt , weit¬
gehenden Einfluß auf Wachstum und Erträgnis ausüben . Ein¬
gehend behandelte Redner die verschiedenen Arten der Düngung
und wie dabei zu verfahren sei. Zusammenfassend bemerkte er,
daß es keine dankbarere Pflanze wie den Obstbaum gebe;
wenn man all das Gesagte befolge, so werde man die Genug¬
tuung haben, wieder mehr Bäume heranzuzichen , die sich durch
gutes Wachstum auszeichnen und in regelmäßigen Zwischen¬
räumen reichliche Erträge und gute , marktfähige Früchte Her¬
vorbringen . Vom Vorsitzenden wurde dem Redner für die
leichtverständlichen Ausführungen Dank ausgesprochen und ge¬
beten, Liesen Dank der Landwirtschastskammer für die Ent¬
sendung des Sachverständigen zu übermitteln . Weiter wurde
mitgeteilt , daß die bestellten Bäume cingetroffen und bei Mit¬
glied Scherer in Sleuenbürg in Empfang genommen werden
können. Der Verein habe weitere 20 Stück bestellt, um auch
Nichtbestellern damit dienen zu können. Baldige Abholung sei
bei der großen Nachfrage zu empfehlen. Gemeinderat Genih¬
il e r - Feldrennach dankte namens der Gemeinde dem Redner
für den Vortrag , im übrigen gab er die Versicherung, daß die
Gemeinde bemüht sein werde, auf dem Gebiete der Obstbaum¬
zucht das Gehörte nutzbringend zu verwerten und in Bälde den
Mangel eines Baumwarts zu beheben. Der Vorsitzende machte
bezüglich der Entlohnung eines Baumwarts praktische Vor¬
schläge, darin gipfelnd, daß der Baumwart nach stiner Leistung
bezahlt werden müsse. Jeder Arbeiter sei seines Lohnes wert.
Oberamtsbaumwart Weiß-Ottenhausen wies darauf hin, daß
bei vielen Obstbaumzüchtern nur ein Interesse für den Obstbaum
vorhanden sei bei der Ernte , während ein Teil derselben den
Obstbaum die übrige Zeit des Jahres seinem Schicksal überlasse.
Eifrige und sachgemäße Pflege seien nötig , wolle man ent¬
sprechende Erträge erzielen . Die durch den Vorsitzenden ange¬
regte Ilmorganisation des Bezirksvereins werde wohl nicht ernst
genommen werden dürfen, wenn auch die Verärgerung über den
schwachen Besuch der Feldrennacher Mitglieder berähtigt sei.
Es sei unbedingt notwendig , daß der Verein in seinem gegen¬
wärtigen Bestände erhalten bleibe. Der Vorsitzende bemerkte
dazu, daß in den heutigen Zeiten , wo auf den leitenden Perso¬
nen und Ausschutzmitgliedern so viel Arbeit und finanzielle
Opfer lasten, es nicht Vorkommen sollte , daß sie sich von den
eigenen Mitgliedern verlassen glauben . Auch gegenüber der
Landwirtschastskammer könne man es nicht verantworten , wenn
in der heutigen teuren Zeit ein Sachverständiger angefordert
werde, und ein Teil der Mitglieder am Platze selbst bringe nicht
so viel Interesse auf , bei der Versammlung anwesend zu sein.
Jeder möge darauf hinwirken, daß es künftig in dieser Richtung
besser werde. Mit dem Danke an die Erschienenen für das be¬
kundete Interesse an dem Gehörten und Gesehenen schloß er
hierauf die Versammlung.

Neuenbürg , 29. Okt. Herr Friedrich Bodamer in Höfen
bittet uns , zu bestätigen, daß er nicht der Verfasser des Berichts
über die Messerstecherei am Kirchweihsonntag in Höfen war.
Wir stellen dies ausdrücklich fest und bemerken, daß uns der
Bericht von einem auswärtigen Herrn zuging , der mit am
meisten unter den rohen Angriffen zu leiden hatte.

Unseren Lesern
wurde durch eine Kundgebung des Vereins Württ . Zeitungs¬
verleger bekannt gemacht, daß bei denjenigen Beziehern , die
nicht bis Samstag abend ihre Bezugsgebühr entrichtet haben,
bei verspäteter Zahlung ab Montag ein angemessener höherer
Betrag erhoben wird . Auf Grund dieses Beschlusses, an den

wir gebunden sind, müssen die rückständigen Gebühren
laufende Bezugswoche mit einem Aufschlag berechnet
Für die in Betracht kommenden Leser des „Cnztäler " siM x-
die gesamte Bezugsgebühr auf 2990 Millionen Mark . M ,,
suchen, diesen Betrag bereit zu halten , um ihn beim eckVerlangen auszuhändigen . Verlag „Der
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Württemberg.
Stuttgart, 27. Okt. (Totschlag.) In einer WirtM

in Wendlingen , OA . Eßlingen , gab es am Ostern« -!
zwischen Leuten aus Wendlingen und Köngen Händel ei
entstand eine Schlägerei , die sich auf der Straße forück.
Der Letzte der Wendlinger , der das Lokal verließ , war
35 Jahre alte verheiratete Gipser Heinrich Schad .' Al»
auf die Straße trat , erhielt er plötzlich einen wuchtigen Hi-
auf den Kopf . Von allen Seiten drang und schlug W
auf ihn ein . Schad konnte sich zwar freimachen und Mt«
wurde aber verfolgt und weiter mit Schlägen traktiert . Nach
dem er glücklich sein Haus erreicht hatte , ging er in ß
Wirtschaft und zog das Messer . Mechaniker Gustav U
von Köngen erhielt von Schad mehrere Stiche in d«
Rücken , die seinen sofortigen Tod zur Folge hatten; ei«

anderer wurde durch Stiche verletzt . Das Urteil des Schwur¬
gerichts lautete auf eine Gesamtgefängnisstrafe von 2 Ich,,
3 Monaten , abzüglich 5 Monate Untersuchungshaft.

Stuttgart, 27. Okt. (Bierpreiserhöhung.) Die MS«!.
Brauereien haben mit sofortiger Wirkung vom 27 . Oktoin
an neue Bierpreise festgesetzt. lOproz . Lagerbier kostet i«
Faß das Liter 4 Milliarden und im Ausschank das 0,3 Litn>
Glas mindestens 2 Milliarden , als Flaschenbier in der v,z!
Literflasche zum Einkauf 3 Milliarden , zum Wiederverkauf
über die Straße 3,5 Milliarden und in der 0,7 Literflasch,
zum Einkauf 4,2 und zum Wiederverkauf über die Straß!
4,8 Milliarden . Spezialbier kostet im Faß das Liter 5 Mil¬
liarden und im Ausschank das 0,3 Literglas mindestens
2,5 Milliarden , als Flaschenbier in der 0,6 Literfiasche
Einkauf 4,5 Milliarden und zum Wiederverkauf über ...
Straße 5 Milliarden . Das Flaschenpfand bleibt unverändert. I

Stuttgart , 27. Okt. (Stabilisierung des BrotpM) !
Zwischen dem städtischen Lebensmittelamt und der Mei-
innung ist eine Vereinbarung getroffen worden , wonach in
der kommenden Woche keine Preiserhöhung erfolgen sill.

Stuttgart , 26. Oktober. (Beamtenorganisation.) N
Deutsche Finanzbeamtengewerkschaft , Landesverband Wärt
temberg , hielt hier eine ordentliche Generalversammlung ad,
in der sie endgültig gegründet wurde . Nach einem Referat
des Abg . Groß wurden verschiedene wichtige Beschlüsse ge¬
faßt zum weiteren Ausbau der Organisation . Zunächst ge¬
hören in Württemberg der F . B . G . die höheren Finanzbe-
amten und in der Hauptsache die zum Finanzdienst überge¬
tretenen Verkehrsbeamten an . Es vereinigen sich in ihr die
Finanzbeamten aller Besoldungsgruppen zur gemeinsam«,
intensiven Interessenvertretung.

Heilbrouu, 27. Okt. (Zur Nachahmung.) Die Nid!
hat zum Zweck der Lebensmittelbeschaffung GetreideMd
Verschreibungen ausgegeben , die wertbeständig mit 5 PH
verzinst werden und auf 10 Jahre lauten . Gegen diese Schuld¬
verschreibungen werden von den Landwirten entsprach«)! !
Mengen Getreide abgegeben.

Muuderkiuge», 27. Oktbr. (Ein Ehrenblatt für da.
Bauernstand .) Dem Stadtpfarrer Dr . Schmid ist es gelw!
gen, in Emerkingen , Hausen , Luppenhofen , Gütelhofen k>M
Kartoffelauskauf das denkbar größte Entgegenkommen uiif
Verständnis für die Notlage der Armen und Beschäftigung) j
losen zu finden . Es konnten 430 Ztr . Kartoffeln unentgrll- j
lich aus diesen Gemeinden zur Verteilung kommen.

GmLnd , 27 . Okt . (Flegelei .) Um Mitternacht hat es
heute auf dem Marktplatz einen Auflauf gegeben. Ob s
sich um eine mutwillige Zusammenrottung junger Bmw
oder um eine Demonstration politischen Charakters haM
ist noch nicht aufgeklärt . Eine Doppelscheibe im ersten Nm
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„Heimgefunden."
Novelle von Maria Harling.

i Ä) ) (Nachdruck verboten .)
Tie Mutter hört mit dem feinen Ohr der Liebe den

bitteren Ton in Elfriedens Stimme . Sie sagt sich aber:
Es ist nicht , die ureigenste Natur meines Kindes , die aus
diesen Worten spricht , hier ist ein fremder Einfluß im
Werk gewesen . Ruhig , aber mit überfließender Herzlich¬
keit entgegenet sie:

„Elfrrede , wer spricht davon , daß ich Dir Deinen
Wunsch versagen will , wenn ich Dich auch auf die Ge¬
fahren aufmerksam mache , die eine solche Laufbahn in
sich birgt . Bei Heinz war die Sache eine ganz andere.
Der Mann gehört ins öffentliche Lebm , seiner Natur
nach ist er dazu ausgerüstet , den Kampf mit dem Leben
aufzunehmen . Ganz anders dagegen ist es bei der Frau.
Sie ist nicht geschaffen , sich eine Stellung im Leben zu
erkämpfen . Der Mann gibt sie ihr , indem er sie zur
Hüterin seines Hauses , zum Mittelpunkt seines Familien¬
lebens macht . Ihren ureigensten Beruf erfüllen , im Stil¬
len Gutes wirken , in der Stellung und in dem Kreise,
in den Gott sie gestellt , das ist das edelste Los der
Frau . Glaube mir , die Öffentlichkeit streift von den
meisten Frauen den Schmelz Mer , echter Weiblichkeit,
sie nimmt der Frau so vieles und was gibt sie ihr
dafür ?"

Elfriede hat das Köpfchen gesenkt , die Worte der Mut¬
ter dringen ihr zum Herzen , aber die geschmeidigen Worte
des Konzertmeisters , der ihr die Zukunft so verlockend
ansmalte , sind in ihrem Ohre noch nicht verklungen , sie
üben noch zu viel Gewalt über ihre so begeisterungsfähigc
Natur.

„Wohl , Mutter , Du magst recht haben , aber meinst
Du , es gelte mir nichts , umschwärmt und gefeiert zu
werden ? Du weißt nicht , welch ein berückender Klang
der Beifallsjubel der Menge für einen Künstler ist."

„Nein Lind , Gott sei Dank , mein Leben lief in ein¬

facheren Bahnen . Gewiß , echtes , gottbegnadetes Künstler¬
tum ist ein großes Gottesgeschenk , aber nur dann , wenn
man es auf die rechte Weise anwendet : Gott gab dem
Künstler seine großen Gaben nicht , um damit zu feilschen
und zu wuchern , nicht , um sich schmeicheln und ver¬
hätscheln zu lassen , sondern um seinen Mitmenschen eine
Freude , emen Genuß zu bereiten , um so durch den Ge¬
nuß , durch die Freude veredelnd auf den Charakter der
Menschen einzuwirken . Bist Du von dieser hohen Mis¬
sion , die Dir aus Deiner Kunst erwächst , ganz durch¬
drungen , dann mein Elfchen , dann will ich Dir gerne
behilflich sein , daß Du Dich Deiner Kunst widmen kannst,
denn dann werden die vielen Gefahren , die gerade in die¬
sem Beruf Dich umlauern , an der edlen , ja heiligen
Auffassung , mit der Du Deine Bahn betrittst , zerschellen ."

Erstaunt hat Elfriede den Worten der Mutter ge¬
lauscht . Woher mag diese Frau ein so tiefgehendes
Verständnis für das innere Wesen der Kunst haben.

Die Mutter lächelt als sie den fragenden Blick der
Tochter sieht.

„Du wunderst Dich über meine Worte , mein Kind.
Sie sind der Ausfluß vielen Nachdenkens im Verein mit
dem Lesen guter , bildungsfähiger Bücher ."

„Ob Heinz seinen Künstlerberuf wohl auch so auf¬
faßt , wie er es in Deinem Sinne müßte ?" meint El¬
friede sinnend.

„Ich hofft es , mein Kind . Heinz ist ein edler , fein¬
fühliger Mensch . Wenn er sein ureigenstes Selbst in
seinen Bildern wiedergflit , so wird er nur Gutes und
Lauteres schaffen . Doch wir verirren uns in zu weit¬
läufige Betrachtungen . Mein Rat ist der , prüfe Dich erst
noch einmal gründlich , ob Du wirklich für den Beruf
emcr Sängerin geeignet bist , ehe Du eine bindende Zu¬
sage gibst . Sollte cs nicht auch wohl besser sein , erst
Heinz um seine Meinung zu fragen ? " fügt Frau Gehring
mit einigem Zögern bei.

„Warum soll ich Heinz fragen ? Ich habe keine Ur¬
sache, zu glauben , daß ihm viel an der Gestaltung mei¬

ner Zukunft liegt . Sieh , Lieft ! und Erna haben ihres
Lebenszweck erreicht , nur ich weiß mit meinem Leben
nichts anzufangen . Ist es nicht viel besser und schöner,
ein bestimmtes Ziel zu haben , zumal wenn man sich,
so überflüssig fühlt , wie augenbliMch ich. Seit Margrei
wieder im Elternhause ist, geht die Mutter ganz in ihrem
Kinde auf , ich muß immer abseits stehen . Nicht , daß die
Frau Geheimrätin mich fühlen ließe : Du bist jetzt zwW
uns beiden überflüssig , bewahre , dazu ist sie eine zu vor¬
nehme , feinfühlende 'Natur . Ich aber kann mir M
helfen , ich habe stets das Gefühl , als möchte sie W
unsere Vereinbarung lieber rückgängig machen . Zmi
in unser Dorf kann ich jetzt nikcht mehr , die Welt da
draußen hält meine Seele gefangen , verwundert es Dich

denn da , daß ich gerne selbständig auf eigene M
stehen möchte ?"

,Und den Grund , weswegen Du aus unserem Doch
fortgezogen bist , hast Du den ganz vergessen?

Ein seltsames Rot steigt in Elfriedens Antlitz, ihre
Blicke aber haften düster am Boden.

„Vergessen habe ich nichts , Mutter , wohl aber daS
Törichte meines Beginnens eingesehen . Wie würde Hein»
über das törichte , dumme Ding lachen , wüßte er vor
meinem Beginnen ! Er braucht mich ja gar nicht, er
kann ja aus sich selbst den Flug zur Höhe finden . Er
zeigt es uns ja so deutlich durch seine kurzen , lakouW
Grüße , er braucht uns nicht !"

Ein feines Lächeln spielt um Frau Gehrings LipM
Die letzten Worte Elfriedens geben ihr den SchiW
zu einem großen Rätsel , vor dem sie noch vor wenig»
Minuten wundernd und zagend stand . Elfriede W
sich gekränkt in ihrer Liebe , in ihrem Begehren , Heinz
r.i> dessen Darum , nur darum will sie ihr LebensschGe«zu helfen . Darum , nur darum will sie ihr LebensschMW
so urplötzlich in andere Bahnen lenken . Sie will HEso urpivycul ) uc unc^ rc ^
zeigen , daß sie ihn so wenig zu ihrem Glücke braucht.' . ^ KllNstWals er es anscheinend notwendig hat . Die
ihr Ersatz für die vermeintlich verschmähte Liebe stur

- . . - . (Fortsetzung folgt .)
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Rathauses wurde mit einem großen Stein sinzeworfen.
Kn junger Mann, der eine Schußwaffe bei sich trug, ist

^Tübingen , 27 . Okt. (Das Raubtier Mensch.) Der ge-
Mosesten Gewinnsucht ist wieder ein Reiz von Tübingens
Mer Umgebung zum Opfer gefallen. Die schon ein halbes
-Jahrhundertmit viel Mühe gehaltene Hirschfamilie im
Wärzloch hat sich aus ihrer' Umzäunung in den.nahen
Wald verlaufen, wo sie öfters gesehen wurde und auch wieder
Min die Nähe ihres früheren Aufenthalts kam. Doch
Wgeraumer Zeit ist keine Spur mehr von ihnen zu sehen,
ohne Zweifel sind, wie die „Tübinger Chronik" schreibt, die
«traulichen, nichts böses ahnenden Tiere, die oft Spazier-
Mer weite Wegstrecken im Walde begleiteten, unter die
Wder und Räuber gefallen.

Horb, 27. Okt. (Schenkungen.) Nach einer Bekannt-
-nie in der letzten Gemeinderatssitzung sind beim Stadtschult-
Menamt Spenden für die Bedürftigen der Stadt Horb ein-
,«langen: von Albert Preßburger2 Ztr. Gerste, von den
ibeolrverken 1000 Stück K. A.-Seife und von Arthur Roth-

20 Milliarden Mark. Das Mahlen der Gerste über»
die KunstmühleSchneider ohne Berechnung.

Rottweil, 27 . Okt. (Freispruch.) Der wegen versuchten
Uschlags angeklagte Augenarzt Dr. med. H. A. Keller von
hier wurde vom Schwurgerichtfreigesprochen.

Mm, 27. Okt. (Das Hohentwielurteil.) Zu der Ur-
Overkündigung in der Hohentwielaffäre wäre noch nachzu-
tragen, daß von den Soldaten die Schützen Deeg, Roos,
Schneider, Haas, Prüller und der Unteroffizier Ehrengruber
«Mn erschwertem Hausfriedensbruch zu je 1 Milliarde Mark
Mtrafe verurteilt wurden. Freigesprochen wurden Haupt¬
mim Lang, sowie die Soldaten Karsch, Keller, Gabler und
§«uzer.

AltShauseu, 26 . Okt. (Vermählungsfeierim ehemaligen
Wigshause.) In der Kirche fand am Mittwoch die Ver-
«Shlung des Herzogs Philipp Albrecht mit der Erzherzogin
Helene von Oesterreich statt. Die Trauung nahm Bischof
kr. von Keppler vor.

Tettuaug, 27. Okt. (Wucher.) Wegen Preiswuchers
hatte sich der Landwirt Karl Knörle aus Heppach (Baden)
za verantworten. Der wegen unerlaubten Handels und
Schleichhandels bestrafte K. hatte am 27. August an den
Mchwirt Stegmüller in Friedrichshafen 206 Pfund Zwetsch-
P« zu 100000 Mark das Pfund verkauft. Der Tages-
M betrug 25—50000 Mark, und K. hatte sogar ack
gleichen Tage in der Nachbarschaft des „Hirsch" von seinen
Zwetschgen das Pfund ebenfalls zu 50000 Mark verkauft.
Am andern Tage kam dem Hirschwirt der Preis doch zu hoch
»er, er erkundigte sich an zuständiger Stelle und erstattete
schließlich Anzeige, nachdemK. keine Anstalten machte, die
ihn zur Verfügung gestellten Zwetschgen zurückzunehmen.
MGericht erkannte wegen Preiswuchers auf 100 Milliarden
Mrk Geldstrafe.

Hrmigkofen, OA. Tettnang, 27. Okt. (Noble Spende.)
An recht anerkennenswertes Opfer haben die Weinbergbesitzer
d« Gemeinde Hemigkofen und Nonnenbach gebracht, indem
st von der heurigen Weinernte soviel gespendet haben, daß
dn Meßwein für die Pfarrkirche , wie für die Filialen
Hrmigkofen und Betznau, sowie für die Kaplaneien Schlein-
srr und Tunau sichergestellt ist.

Heidenheim, 27. Okt. (Verbotene Sammlung.) Mü¬
der Kommunistischen Partei veranstalteten eine Kollekte

bei den hiesigen Geschäftsleuten für die Jn-
Diese Kollekte ist gesetzlich verboten. Ein Mit-

das über 11,5 Milliarden Beiträge hatte, ist schon
>t worden.

Die Wurstvergiftung in Waldsee.
Ravensburg, 27. Okt. Vor der Straftammer stand der

Mchgermeister Josef Rieger von Waldsee unter der Anklage
eines Vergehens gegen das Lebensmittelgesetz in Tateinheit mit
'Massiger Tötung . In den Tagen nach dem 5. August waren
bekanntlich in Waldsee 65 Personen, die von einem bei Rieger
gekauften Schwartenmagen gegessen hatten, erkrankt, wovon 5
narben. Rieger hatte am 28. Juli ein Schaf geschlachtet, das
Mi eitrige Wunden hatte, die von Bissen eines Hundes her-
rühren sollen. Der Kopf des Schafes wurde in die sog. Lake,
d. i. das Salzwasser, zum Pökeln gebracht. Aus diesem wurde
der Kopf am 5. August genommen und zu Schwartenmagen
derarbeitet, nachdem er etwa 3^ Stunden gekocht worden war.
Das geschlachtete Schaf war weder vor noch nach der Schlach¬
tung dem Fleischbeschauer vorgelegt worden. Rieger will einen
dementsprechenden Auftrag gegeben haben und der Ansicht ge-
ftien sein, daß das Fleisch beschaut wurde. Das in der Haupt¬
sache übereinstimmende Urteil der Sachverständigen kam zu,
ichcndem Ergebnis : Es darf als sicher angenommen werden,
dch die Erkrankungen vom Schwartenmagen herrührten . Daß
mSchafskopf tatsächlich eitrige Blutvergiftung hatte, kann mit
«bedingter Sicherheit nicht festgestellt werden, da nicht die m-
«eren Organe des Schafes Vorlagen. Auf Grund der eitrigen
(eile des Schafes wäre das ganze Schaf von der Fleischbeschau
Echt weggesprochen worden, wenn die inneren Organe gesund
gewesen wären. Aber selbst angenommen, das Schaf habe die
eitrige Blutvergiftung gehabt, so kann nicht nachgewiesen wer-
M, daß Lies die Ursache der Wurstvergiftung war . Die Mog-
Weit dürfe nicht ausgeschlossen werden, daß die Erreger der
Aurstvergistung erst nach der Schlachtung oes Schafes in das
Misch gelangten. Diese Erreger kommen auch in gesunden
Eschen vor und hätten vielleicht den Messern oder der Hack¬
maschine angehaftet, was namentlich in der heißen Jahreszeit
Mkomme. Wenn es bloß die Toxine gewesen wären, hätte die
Wirkung nicht die starke sein können, cs wären auch nicht le-
orirde Bakterien in den Organen der Kranken vorgefnndcn wor¬
ben und die Wirkung hätte sich auch bei den anderen Wurst¬
ern zeigen müssen. Der Staatsanwalt erklärte, er glaube
bnht, daß man zu einem Schuldspruch kommen könne, und stellte
oe» Urteilsspruch in das Ermessen des Gerichtshofes, ^ re
Waldseer Bevölkerung müsse sich damit beruhigen, daß Unglücks-
mlle und kein Verbrechen vorliegen. Der Angeklagte wurde
Mn auch freigesprochen.

Aartoffeln gesell Devisen.
. . Die Tatsache, daß von der Maschinenfabrik Weingarten

Ravensburg Kartoffeln gegen Schweizer Franken aufgekamt
Worden sind, ist von einem Teil der Öffentlichkeit genau so un-
Mig beurteilt worden, wie dies von Seiten des Ravensburger
Bürgermeisters geschah. Die Beschaffung der Kartoffeln kur

Franken (ILO Goldmark) geschah im Interesse der Bersor-
gung der zahlreichen Arbeiter . Die Fabrikleitung sowohl , wie
o>e berufene Vertretung der Arbeiterschaft jener Fabrik selbst

Hab ensich mit Entrüstung gegen den vom Oberbürgermeister
Mantz erhobenen Vorwurf der Preistreiberei gewandt. Nach¬
dem die Stadt Ravensburg 2L0 Goldmark für Kartoffeln ge-
voten hatte, ,st natürlich kein Zentner mehr der Maschinen-
savrik Weingarten abgegeben worden. Die Landwirte im Ober-
land hatten me vorher geglaubt, daß sie ?ür ihre Kartoffeln
einen solchen Preis losen würden. Die Jndustrieunternehmun-
Oenm-  Oüer,chwaben haben nach dem Vorgehen des Bürger¬
meisters Mantz gegen die Maschinenfabrik Weingarten fast
durchweg iede Mithilfe bei der Versorgung ihrer Arbeiter mit
Winterbedarf eingestellt.

Baden.
^ ..^ Agenan , 26. Okt. In den Benzwerkeu hat der passive
Widerstand eingesetzt, da die Direktion die Forderung nach
einem Stundenlohn von 60 Goldpfennigen nicht erfüllen konnte.
Auch aus die Eisenwerke hat der Streik übe-gegriffen. Bei.
einer Kundgebung, die ruhig verlaufen ist, wurde stürmisch
die GoldmarNerechnung bei der Entlohnung gefordert.

Bo« der Insel Reichenau, 24. Okt. Zu üblen Schauspielen
kam es am letzten Samstag und Sonntag auf der Insel Rei¬
chenau, wo bei dem neuen Wein Hochbetrieb herrschte. Trotz
der sehr teueren Preise mußte man sich Wundern, daß es noch so
viele Leute gibt, die Geld in Hülle und Fülle zum Weintrinken
haben. Aber schließlich ist man es mit der Zeit gewöhnt, daß
die einen Geld mit dien Händen zum Fenster hinauswerfen und
in Saus und Braus leben, während Tausende und Abertausende
nicht einmal wissen, wo sie das Geld für das tägliche Brot her¬
bringen sollen. Ganz unglaubliche Vorgänge spielten sich aber
dann nach Wirtschaftsschlußab, wo die BÄrunkenen liberal!
herumtorkelten und sich verprügelten. Aus den Weinbergen
wurden Hunderte von Rebstöcken herausgerissen und auf die
Straße geworfen. Auch die Weiblichkeit fehlte bei den Zech-
gelagen und bei dem Nachspiele nicht. _

Vermischtes
Fröhliches Begräbnis. Ein junger Friseur in Udine, der

dieser Tage starb, hatte in seinem Testament angeordnet, daß
seinem Sarg eine stadtbekannte, aus Dilettanten bestehende
Jazz-Bandtruppe folge. Der Wunsch des Verstorbenen wurde
ausgeführt und die Jazz-Bandisten vollsührten, während sich der
Trauerzug nach dem Friedhof bewegte, einen ohrenbetäubenden
futuristischen Lärm. Das zahlreich herbeigeströmte Volk geriet
in eine ausgelassene Stimmung; viele singen an zu tanzen und
schlossen sich tanzend dem Trauerzuge an.

Ein Nachtwächter, der den Preis seiner Nächte kennt. In
einem kleinen Dorfe des Kreises Gloggau war ein Nachtwächter¬
posten ausgeschrieben. Unter den Bewerbern für diesen Posten
hatte einer folgende Forderung gestellt: Freie Wohnung und
Feuerung , jährlich 18 Zentner Roggen, 4 Zentner Weizen, 75
Zentner Kartoffeln, einen steuerfreien Hund, freie Haftpflichl-
und Unfallversicherung und als Barlohn wöchentlich den je¬
weiligen Preis von einem Zentner Roggen. Wenn ein „Zünf¬
tiger" solche Forderungen stellt, scheint doch der Nachtwächtcr-
beruf noch recht einträglich zu sein.

Stratzenbahnfahrkarte 1^ Milliarden in Berlin . Nach der
erst gestern erfolgten Vervierfachung des Berliner Verkehrs¬
tarifs wird mit Ausnahme der Stadtbahn morgen bereits eins
weitere Erhöhung aller Berliner Verkehrsmittel eintreten. Die
Tarife werden abermals verdoppelt, so daß eine einfache Fahrt
auf 1Milliarden  zu stehen kommt.

Die erste österreichische Goldmünze nach dem Kriege ist jetzt
in München zu sehen. Sie ist in einem Juwelisrgeschäft ausge¬
stellt. Diese 100-GolLkronenmünzeist genau so groß und schwer
wie die vor dem Kriege, trägt auf der Vorderseite das Wappen
der Republik, umgeben von den Worten : „Republik Oesterreich"
und der Jahreszahl 1923. Auf der Rückseite steht in der Mitte
die Wertzahl „100 Kronen", umgeben von einem Lorbeerkranz.
Der Preis ist 1310 000 Papierkronen , also der Wert für das
Feingewicht (für 900—1000) zuzüglich der Prägegebühr.

Die Köpfe der letzten Romanows in Spiritus . Aus einem
in Wladiwostokvor kurzer Zeit erschienenen Büchlein des Ge¬
nerals Dietrix, Mitarbeiters des Admirals Koltschak, veröffent¬
licht der „Mätin " einige Dokumente, die sich auf ven Tod ver
Zarenfamilie beziehen. Dietrix wurde von Koltschak beauftragt,
in Jekaterinenburg Nachforschungen über das Ende der Roma¬
nows anzustellen. Der General kam einem gewissen Colest-
schokow ans die Spur , der, unmittelbar nach Ermordung der
Zcrrenfamilie, mit drei großen Kisten nach Moskau reiste, um
die „wichtigen Beweisstücke" der Tscheka zu übergeben. , In die¬
sen Kisten, die als „Munition " anfgegeben waren, befanden sich
mehrere Gefäße mit reinem Alkohol gefüllt, und darin waren
die fachmännisch präparierten Köpfe des Zaren , seiner Gattin
und der Kinder ausbewahrt. Gelestschokow überbrachte die Ge¬
säße seinem Auftraggeber Sverdlov . Er ichrieb einem Freunde:
„Wenn die Konterrevolution in Rußland siegen sollte, so wer¬
den wir nach Amerika gehen und dort mit den Köpfen in Spi¬
ritus ein Bombengeschäft machen."

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart , 27. Okt. Heute kosteten in Millionen Mark:

Tafekäpfel 480 —720, Schlittel-, Fall - und Mostäpfel 240 bis
480, Spalierbirnen 600 —720, Tafelbirnen 360 —600, Tafel-
irauben 1200— 1440, Zwetschgen 360—480, Quitten 240
bis 360 , Kraut 100—130, Rotkraut 180 - 240, Köhl 180
bis 240, gelbe Rüben 144—192, Zwiebeln 240 —300,
Spinat 360 —480 , Tomaten 240 —360 das Pfund ; Kopf¬
salat 24 —144, Endiviensalat 48 —214, Blumenkohl 240
bis 1040, Rettiche 30 —144, Kopfkohlraben 48 —72 (ver¬
langt wurden 250 und noch mehr), Sellerie 55 —216 das
Stück, Kartoffeln, die in ausreichender Menge Vorlagen,
400, Butter 22 Milliarden, Schweineschmalz 16, Margarine
11— 13, Schmelzmargarine 13—14, Kokosfett 12,5—13,
Palmin 13— 13,6, Speisefett 11— 16, Knochenfett 14,
Rinderfett 11, Salzspeck 11 Milliarden; Emmentalerkäse2,
Schweizer 1,5—1,8. Tilsiter 1,7—1,9, Edamer 2,4, Rahm¬
käse 1,6—1,8, Backfteinkäse 0,75 - 1,0 Milliarden die 100
Gramm, Kräuterkäse 0,9 der Stöpsel, Camembert 12 Mil¬
liarden die sechsteilige Schachtel; Nudeln 7—10, Reis 4—5,
Grieß 5,5, Kunsthonig5—5,5, Erbsen 5—5,5, Bohnen 5,
Linsen 5—7, Milchpulver 14 Milliarden das Pfund, Dosen¬
milch 8,5 —14 Milliarden.

Winnenden , 27. Okt. (Frachtmarkt.) Die Zufuhr
betrug 27 Ztr. Weizen, 61 Ztr. Hafer, 1.5 Ztr. Dinkel und
3 Ztr. Gerste. Preis für Weizen 110—165 Milliarden,
für Hafer 80—120, für Dinkel 100 und für Gerste bis
130 Milliarden Mark je Zentner.

Sulz a. N., 27. Okt. Dem Vieh- und Schweinemarkt
waren zugeführt: 1 Farren, 36 Ochsen und Stiere, 16 Kühe,
49 Rinder und Kalbinnen, 121 Milchschweine. Erlöst
wurde für Stiere, 1jährig, 60 Goldmark, Stiere, 2 jährig,
2 '/s Billionen, Stiere, 3jährig, 4 Billionen 20 Milliarden,
1 Wurstkuh 60 Goldmark, Milchschweine pro Paar 40 bis
70 Milliarden. Bei Vieh war der Handel sehr flau.

Vom Holzmarkt. Die Erwartung, daß nach Aufgabe
des passiven Widerstands der Verkehr am Holzmarkt in
Schnitthölzern aller Art durch die Erschließungdes Absatzes
nach dem Ruhrgebiet sich heben würde, hat sich nicht erfüllt.
Auch am Grubenholzmarktist die Stockung nach wie vor
stark. Nur mit pomerallischen Sägewerken wurden einige
Abschlüffe mit Berliner und sächsischen Firmen getätigt.
Am Bauholzmarkt ist das Geschäft in Stillstand geraten,
da neue Unternehmungen kaum in Angriff genommen werden.

Wirtschaftliche Wochenrnnöscha«.
Geldmarkt.  Der Dollar kam am Freitag morgen aus

Newyork mit 99 999 999 999, am Donnerstag sogar 10V Milli¬
arden. Sein Kursstand hat sich also innerhalb 8 Tagen ver¬
zehnfacht. Und im zehnfachen Grade gelten unsere Bemerkun¬
gen, die wir vor 8 Tagen über den Wert des deutschen Geldes
machten. Es ist zum Gespött der ganzen Welt geworden. Ruß¬
land ist ein reiches und wohl geordnetes Land im Bergleich zu
uns . Unsere Staatsmänner halten Reden, lang wie Gottes
Barmherzigkeit, aber ein halbwegs anständiges Zahlungsmit¬
tel haben wir immer noch nicht. Dagegen eine ungeheure Geld¬
knappheit. Devisen sind zurzeit, trotzdem sie nie so hoch im
Kurse standen, verhältnismäßig billig zu haben von solchen Be¬
sitzern, die um jeden Preis daraus Bargeld machen müssen, das
bei den Banken und der Post nicht zu haben ist. So traurig
nämlich sind wir jetzt daran , daß wir troy der Ueberflutung
mit Milliardenscheinen davon viel zu wenig haben, weil eine
Milliarde jetzt die kleinste Münze darstellt, unrer der kaum mehr
etwas zu kaufen ist. Alle Welt wartet auf die Rentenmart , aber
man läßt sich in Berlin Zeit.

Börse.  Groteske Kurse, die sich schon nach Billionen be¬
rechnen, sind jetzt die Signatur des Börsengeschäftes. Die
Geldentwertung überträgt sich automatisch auf den Stand der
einzelnen Papiere und läßt selbst die kleinsten zu ungeahnter
Höhe emporschnellen. Die Nachricht, daß am 19. Oktober noch
19 Billionen Noten in Len Verkehr kamen und dann täglich
mehr, bis die Zahl am 24. Oktober schon auf 120 Billionen ge¬
stiegen war, und daß zur Anfertigung der Noten 72 Druckereien
im Betrieb sind, hat der Börse die Papier mark vollends ent-
leidet und sowohl die Spekulation wie das Privatpublikum ganz
dem Aktiengeschäft in die Arme getrieben. Sehr viel gekauft
wird auch Goldanleihe, die bis zu 77 Milliarden stieg.

Produktenmarkt.  An der Stuttgarter Produkten¬
börse vom 22. Oktober kamen keine Preisnotierungen mehr zu¬
stande. Die katastrophalen Vorgänge auf dem Devisenmarkt
hatten ans dem Getreide- und Mehlmarkt eine so ungeheure
Steigerung hervorgerufen, daß Abschlüsse nicht mehr zustande
kamen. Dagegen liegen von der Berliner Produktenbörse vom
25. Oktober Preise vor, die mehr als eine stürmische Hausse dar¬
stellen. Weizen notierte dort 120 (plus 107), Roggen 103 (PluS
90), Gerste 100 (Plus 88), Hafer 85 (plus 75) und Mehl 375
(plus 330) Milliarden , also annähernd eine Verzehnsachung der
Preise innerhalb 8 Tagen.

Warenmarkt.  Die Lage des Warenmarktes ist in den
letzten Tagen ganz unübersichtlich geworden. Sinnlos und heil¬
los schnellen die Preise mit dem Dollar in die Höhe. Auf den
Wochenmärkten der Städte ist kaum mehr etwas zu erschwingen.
Nur noch die zum Leben unentbehrlichsten Dinge werden gekauft
und müssen, sofern sie überhaupt vorhanden sind, mit ungeheu¬
ren Preisen bezahlt werden, mit Preisen , die uMeheuer sind
für den, der nicht ein Paket Milliardenscheinebei sich führt , die
aber ein grauenhaft normales Aussehen zeigen, wenn man sie
nach Goldpfennigen berechnet und gegenüberstellt, in welchem
Verhältnis der einstige Friedenspfennig zur heutigen Papisr-
milliarde steht. Die Not ist groß und wird immer größer wer¬
den, solange nicht die strengsten Maßregeln bezüglich der Koh¬
lenpreise ergriffen werden, die alles verteuern, weil nichts ohne
Kohle hergestellt werden kann, außer den Erzeugnissen der
Landwirtschaft, die dafür durch die Kali- und Stickstoffpreise
furchtbar ausgesaugt wird. Der normale Kaufmann ist in
größter Verlegenheit; will er vornehm handeln, so ruiniert er
sich innerhalb einer Woche, schützt er sich aber vor dem Ruin , so
werden ihm Wucherpreise vorgeworfen, der Mittelweg ist schwer
zu finden.

Viehmarkt.  Jetzt stehen die Ladenfleischpreise zwischen
6 und 8 Milliarden . Ein Ferkel kostet -10—50 Milliarden.
Pferde und Zuchtvieh gehen in die Billionen. Die württ . Re¬
gierung will versuchen, die Ausfuhr unseres Viehs etwas einzu¬
dämmen, aber es wird nicht viel helfen, Fletschessen ist jetzt
höchster Luxus.

Holzmarkt.  Das Geschäft geht nur mit Holland. Im
Inland ruht die Bautätigkeit völlig und ist der Bedarf äußerst
gering. Die Preise gehen mit dem Dollar in die Höhe. Die
Holzverkäuse in den Wäldern sind nur sehr spärlich.

Dom Geldmarkt.
Der zur Durchführung der Devisenverordnung maß¬

gebende amtliche Berliner Mittelkurs des Dollars ist heute,
am 27. Oktober, 65 Milliarden.

Der Ankauf von Reichssilbermünzendurch die Reichs¬
bank erfolgt vom 29. ds. Mts . ab bis auf weiteres zum
7 milliardenfachen Betrage des Nennwertes.

Neueste Nachrichten.
München, 27. Okt. Gegenüber der Meldung von Se-

paratistenputscheu in den größeren Städten der Pfalz wird
aus Speyer gemeldet, daß alle derartigen Gerüchte falsch seien.

Düsseldorf, 29. Okt. Ein Kommando der blauen
Polizei, das zur Verhinderung im Gange befindlicher Plün¬
derungen und zur Sicherung von Lebensmitteltransporten
ausgerückt war, wurde in der Kölner Straße in der Nähe
des Marktes mit Steinen beworfen. Es entspann sich ein
regelrechtes Feuergefecht. Gegen die Beamten wurde eine
Handgranate geworfen, wodurch 5 von ihnen, darunter
einige schwer, verletzt wurden. Auch an anderen Stellen
der Stadt haben die Plünderungen von Lebensmittelge¬
schäften ihren Fortgang genommen. Die Polizei ist zu
schwach, um den Plünderungen Einhalt zu tun.

Essen, 27. Okt. Die Lage in Essen ist immer noch sehr
ernst. In der letzten Nacht sind in fast allen Teilen der
Stadt große Plünderungen vorgekommen. Die Polizei ist
zu schwach, um Plünderungen zu verhüten und die Plünderer
zu verhaften. Im Laufe der Nacht durchfuhren wieder fran¬
zösische Patrouillen auf Panzerkraftwagendie Stadt.

Berlin, 29. Okt. Der Berliner Korrespondent des
„Petit Journal " berichtet, daß Stinnes der französisch-bel¬
gischen Militärkommission ein Projekt für die Wiederauf¬
nahme jder Arbeit unterbreitet habe, das eine ernste Ver¬
handlungsgrundlage darstelle. Er habe Bevollmächtigte
zurückgelaffen, die den ganzen gestrigen Tag hindurch die
Verhandlungen fortgesetzt hätten. Sie ständen vor dem Ab¬
schluß und würden wahrscheinlich am nächsten Dienstag zu
bestimmten Abkommen führen.



Berlin, 29. Okt. Nach einer Meldung der „Montags¬
post" hat die am Sonntag in Hindenburg abgehaltene Kon¬
ferenz der Betriebsräte und Vertrauensleute der Berg- und
Hüttenbetriebe Deutsch-Oberschlesiens mit überwältigender
Mehrheit die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen. Diese
wird von heute Montag ab erfolgen, aber erst in einigen
Tagen vollständig durchgeführt sein können.

Hamburg, 28. Okt. Im Hafenarbeiterstreikfällte der
Oberschlichtungsausschuß einstimmig einen Schiedsspruch,
wonach bis 31. Oktober der Schichtlohn 64039 000000 Mark
beträgt. Es wird angenommen, daß die Mehrzahl der
Arbeiter dem Schiedsspruch zustimmen und am Montag
wieder zur Arbeit erscheinen wird.

Haag, 27. Okt. Das Ministerium Ruys de Berenbrouck
hat heute im Hinblick auf die Ablehnung des Flottengesetzes
durch die Zweite Kammer seine Demission eingereicht. Die
Königin hat das Ersuchen in Erwägung genommen und die
Minister ersucht, die Geschäfte vorläufig weiter zu führen.

Rom, 27. Okt. Nach einer Stefani-Meldung hat die
italienische Regierung aus die englische Note, welche die An¬
regung gab, eine gemeinsame Einladung an die Regierung
der Vereinigten Staaten ergehen zu lassen, damit diese zu¬
sammen mit den Alliierten an der Lösung des Reparations-
Problems teilnehme, eine günstige Antwort erteilt.

Paris , 28. Okt. Dem „Temps" wird aus Düsseldorf
gemeldet, daß die Otto Wolffgruppe dem Vertreter des Fi¬
nanzdienstes der Besatzungsbehörde die erste Bezahlung der
Kohlensteuer geleistet hat.

Paris , 28. Okt. Die „Liberte" übermittelt die Meldung
einer Nachrichtenagenturaus Brindisi, die allerdings noch
nicht bestätigt worden sei, derzufolge aber bereits am Don¬
nerstag auf Korfu eine Revolte ausgebrochen sei. Die Be¬
völkerung habe sich einer antivenizelistischen Bewegung an-
geschlofsen.

London, 27. Okt. Reuter erfährt, in gut unterrich¬
teten Kreisen werde jetzt im Zusammenhang mit der fran¬
zösischen Antwort angenommen, daß keine völlig neue Kon¬
ferenz abgehalten werden solle. Die britische Regierung
habe die französische Zustimmung zu dem Plan erhalten, daß
die Reparationskommission eine neue Sachverständigen¬
kommission ernennen solle, um Deutschlands Zahlungsfähig¬
keit innerhalb der Bestimmungen des Versailler Vertrages
zu untersuchen. .Man erwarte, daß die Reparationskom¬
mission Amerika und andere verbündete Staaten einladen
werde, sich in der geplanten Kommission vertreten zu lassen.

London, 27. Oktbr. Blättermeldungen zufolge ist die
Ansicht der britischen Regierung in der Frage der rheinischen
Ceparatistenbewegungder französischen Ansicht diametral ent¬
gegengesetzt. Die britische Regierung werde das in Koblenz
gebildete Separatistenkabinettnicht anerkennen. Jeder Putsch
von Seiten der Separatisten in Köln werde durch die briti¬
schen Streitkräfte verhindert werden. Dies geschehe in Ueber-
einstimmung mit der von Baldwin vertretenen Politik des
Widerstandes gegen die Auflösung Deutschlands.

London , 27. Okt. Die gesamte englische Presse stimmt den
von uns bereits mitgeteilten Ausführungen des südafrikanischen
Ministerpräsidenten Smuts im Südafrikanischen Klub zu . Die
liberale Presse behauptet sogar , Smuts hätte seine Rede Bald¬
win vorher vorgelegt ; die Rede sei im Namen aller Dominien
gehalten worden , wie sie auch die Anschauung der englischen
Regierung in ihrer Gesamtheit ausgedrückt hätte.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Mietzinse.
Das Ministerium des Innern hat mit Wirkung vom

1. November ab die Zuschläge für Verwaltungskosten auf
10 Millionenv. H. und für Instandsetzungskostenauf 300
Millionenv. H. der Grundmiete festgesetzt. Hiezu tritt die
Steigerung, welche die Reichsrichtzahl für Lebenshaltungs¬
kosten(Reichsindexziffer) im Verhältnis von 40,4 Millionen
zu der jeweils am Freitag bekannt werdenden neuen Reichs¬
richtzahl erfährt, soweit sie mindestens 10°/„ beträgt. Diese
Reichsrichtzahl gilt nur für Zahlungen, die am Freitag und
Samstag der betr. Woche erfolgen; für Zahlungen, die von
Sonntag bis Donnerstag erfolgen, ist die am Ende der
Wocke erscheinende neue Reichsrichtzahl maßgebend. Die
Reichsrichtzahl ist erstmals vom nächsten Freitag nachmittag
ab am Rathaus angeschlagen und wird von da ab künftig
jederzeit dort zu ersehen sein.

Stadtschultheiß Knödel.
Vernbach

Aus dem Gemeindewald Hardtberg kommen
im fchriftl . « ufstreich zum Berkanf:

198 Stück Forchenm. Fm. Langh.
4.57 4., 27.03 5., 12.15 6., Ab-
schnitte4.38 3. Kl.. 4 St . Ta. mit
Fm.Langh. 0,803., 0,45 4. Klaffe.

Angebote in ganzen und zehntel Prozenten der neuen
Goldgrundpreisevom 1. Okt. 1923 wollen längstens
bis Samstag , de« S. November , abeudS 6 Uhr
mit entsprechender Aufschrift versehen, beim Schultheißenamt
eingereicht werden. Die Eröffnung der Gebote erfolgt am

Montag , de« S. Nov ., nachmittags4 Uhr.
Zahlungsfrist5 Tage nach erfolgtem Zuschlag.

8vI » rLltlL «; i88 « ir » nrt.

Ersuchen der Reichsregierung an Bayern um Herstellen der ver¬
fassungsmäßigen Befehlsgewalt.

Berlin, 27. Okt. In Verfolg der am 24. Oktober von der
Konferenz der Ministerpräsidenten und Gesandten der Länder
gefaßten Entschließung hat die Reichsregierung an die bayerische
Staatsregierung das Ersuchen gerichtet , die verfassungsmäßige
Befehlsgewalt im bayerischen Teil der Reichswehr in kürzester
Zeit wieder herzustellen.Berlin, 29. Okt. Einer Meldung der„Montagspost" aus
München zufolge , ist die an Bayern gerichtete Note der Reichs¬
regierung , in der die bayerische Regierung ausgefordert wurde,
den verfassungsmäßigen Zustand wieder herzustsllen , dem Mi¬
nisterpräsidenten Dr . von Knilling am Sonntag überreicht wor¬
den . Am heutigen Montag findet in München ein Ministerrat
statt , der sich mit der Note der Reichsregierung beschäftigen wird.
Blutige Zusammenstöße zwischen Reichswehr und Radikalen in

Freiberg.
Dresden , 27 . Okt. Das Reichswehrkommando 4 teilt mit:

In Freiberg ist es heute zu ernsten Zusammenstößen zwischen
der Reichswehr und radikalen Elementen gekommen . Im
Laufe des frühen Nachmittags wurde auf Aufforderung der Po¬
lizei die Reichswehr auf zwei Lastkraftwagen in die Stadt ent¬
sandt , um Ansammlungen zu zerstreuen und Haussuchungen
vorzunehmen , lim 4 Uhr nachmittags erbat der Polizeidirektor
militärische Hilfe , da vier Reichswehrsoldaten im Postamt be¬
drängt wurden . Die Reichswehr säuberte den Postplatz , befreite
die vier bedrängten Reichswehrsoldaten , wurde dann aber von
der Menge mit Steinen beworfen und mit Pistolen beschossen.
Vier Soldaten wurden verwundet , darunter zwei schwer . Nach
den bisher vorliegenden Nachrichten wurden 12 bis 13 Unruhe¬
stifter erschossen und gegen 20 verwundet . Es wurde hierauf
eine Kompagnie in die Stadt entsandt , um die in den Straßen
immer größer werdenden Ansammlungen zu zerstreuen und die
Ordnung wieder herzustellen . Nähere Meldungen hierüber lie»
gen zurzeit noch nicht vor.

Dresden , 29 . Okt. Zu den bereits mitgeieilten ernsten
Straßenkämpfen in Freiberg wird noch berichtet : Nach den end¬
gültigen Feststellungen sind bei der Reichswehr zwei Mann
schwer , einer leicht verletzt worden . Von den Ausrührern und
Mitläufern sind 23 tot . 31 Verwundete wurden ins Kranken¬
haus eingeliefert . Es wurde festgestellt , daß bei den Vorgängen
am Nachmittag des 27 . Oktober die angreifende Menge durchaus
planmäßig vorgegangen ist . Ueber das Verhalten der Reichs¬
wehr bestätigen durchaus sachliche Beobachtungen , daß sie in
ihrer Zurückhaltung trotz wüstester Beschimpfungen durch die
Menge bis zum äußersten gegangen ist.
Der Konflikt der Reichsregicrung mit der sächsischen Regierung.

Dresden , 28. Okt. In später Abendstunde wird dem WTB.
aus der Staatskanzlei gemeldet : Die sächsische Regierung
lehnt das Ansinnen des Reichskanzlers , zurückzutreten , ent¬
schieden ab . Ein Politischer Anlaß dazu liegt nicht vor und recht¬
lich ist das Verlangen der Reichsregierung nach der Reichsver¬
fassung unzulässig . Nur der sächsische Landtag ist legitimiert,
die Regierung Sachsens abzuberufen . Solange das nicht ge¬
schieht, wird die sächsische Regierung auf ihrem Posten aus¬
harren . Sie wird aber alsbald im Landtag eine Entscheidung
hierüber herbeiführen.

Berlin, 29. Okt. Zu der Entschließung der sächsischen Re¬
gierung wird halbamtlich bemerkt : Der Reichspräsident hat
durch eine gestern erlassene Verordnung den Reichskanzler er¬
mächtigt , die sächsische Regierung und nötigenfalls andere säch¬
sische Behörden abzusetzen . Der Reichskanzler wird auf Grund
^dieser Ermächtigung , nachdem nunmehr die Entscheidung der
sächsischen Regierung gefallen ist, sofort einen Reichskommissar
für den Freistaat Sachsen bestellen.

Berlm , 29 . Okt. Gegenüber anders lautenden Meldungen
kann festgestellt werden , daß der Beschluß betreffend Sachsen
von der Reichsregierung einstimmig gefaßt worden ist. Wie die
„Montagspost ", die Montagsausgabe des „Berliner Lokalanzei-
zeigers ", meldet , wird zum Reichskommissar für Sachsen der
frühere Chef der sächsischen Staatskanzlei , Ministerialdirektor
Dr . Schulze , ernannt werden.

Forstamt Euzklösterle.

MHmiuhlz-
Verknus.

Am Donnerstag , de«
8 . Rovbr ., nachm. 2'/s Uhr
unmittelbar nach Eintreffen
des Postautos im„Waldhorn"
in Enzklösterle aus Staats¬
wald Forchen-Langh. Fstm. :
143 I., 305 II., 168 III., 74
IV., 27 V. und6 VI. Klaffe.
Sagh . Fm. : 17 I., 48 II.
u. 9 III. Kl. Ta.- «. Fi.-
Langh. 149 I., 175 II., 207
III., 138 IV., 74 V. und 23
VI. Kl. SSgh. 9 I., 8 II. u.
7 III. Kl. Losverzeichniffe
von der ForstdirektionG.f.H.
in Stuttgart.

gesucht
gegen Tausch eines Kleider¬
kastens (1—2tür.), oder ein
Paar Stiefel , anch kann
Ziehharmonika, Geige, Gui¬
tarre, Mandoline oder An¬
zug abgegeben werden.
S . Hohnlofer , Pforzheim,

Bergstraße 27.

Zieh-
Harmonikas

und

werden schnell und billigst
repariert bei

Gebr.Hohnloser, Pforzheim,
Bergstraße 27.

Daselbst können alte Zieh¬
harmonikas für neue einge¬
tauscht werden.

Gemeinde Schwan «.

Aus Abt. Sauwaid kommen
gegen Barzahlung in einem
Los zum Verkauf:

Nr. 1— 60 . 13,63 Fm.
2., 27,73 Fm. 3., 6,32
Fm. 4 ., 1,73 Fm. 5. Kl.
tann . Langholz und
1 Abschnitt mit 0,92
Fm. 2. Kl.

Die bedingungslosen Ange¬
bote in Goldmark und nach
den neuen Grundpreisen sind
längstens bis
Mittwoch, dev 31. ds. Mts.,

abends 7 Uhr,
beim Schultheißenamt einzu-
reichen.

Pforzheimer
Golh-MaiWe

kaust Gold, Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmnckfache« zum
Einschmelzen, Rose« und
Brillanten , ferner Sold
und Silbermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall 'Haudlung

2^ . Zllvlsvl » ,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Berlin, 29. Okt. Wie die„Montagspost" aus Dresden mei¬

det haben die sozialdemokratischen Reichsminister Robert
Schmidt und Radbruch , sowie der sächsische Gesandte in Berlin
Dr Gradnauer , die in Dresden eingetroffen sind, in der Sitzung
des Landesvorstandes der sächsischen Sozialdemokratie und der
sozialdemokratischen Landtagsfraktion bestimmend eingegrGn
Die Spaltung innerhalb der sächsischen Sozialdemokratie selbst
sei dabei zum erstenmal offen zum Ausdruck gekommen.

Poincare verdächtigt.

Die Gelegenheit der Einweihung einesParis , 28 . Okt. _ - - -
Denkmals in Samprgny benutzte heute Poincare , um in

Durch dieRede seine Politik zu verteidigen und zu erläurern.
Besetzung des Ruhrgebietes sei nachgewiesen , daß ' Deuti'M^
auf die dortigen Kohlen verzichten könne. Es habe jetzt sein
stem geändert und erkläre, die Lieferungen nicht bezahlenMkön¬
nen. Die Schwenkung in der Taktik sei sichtbar. Bezüglich dercatistiickien Beweauncr verückn-i-l,» > .separatistischen Bewegung versicherte Poincare , daß Frant, «^sich in innpichpni-sfsn» Hsnno» /i?niisii »i^>. . /Ich
sich in innerdeutsche Angelegenheit nicht einmischen und daß es
keine Annexionsabsichten habe , daß es aber aus dauernde Sicher¬heitsgarantien nicht verzichten könnte . '- - Gr begründete dies ^
mit , daß Deutschland entgegen seinen .. .Verpflichtungen mehr
Leute unter den Fahnen halte , und deren Bewaffnung stör,-.
gestalte als ihm erlaubt sei . Außerdem sei es in der Laa ? wm.- ---"ui:, inüe
Fabriken rasch auf die Herstellung von Kanonen und Mlmitm
umzustellen und in ein paar Tagen eine Luftflotte auszurüsten,
Poincare erklärte weiter , Frankreich sei nicht geneigt , seine An¬
sprüche aus Reparationen zu opfern . Nach seinem Vorgehen im
Ruhrgebiet habe jetzt Deutschland selbst em Interesse daran, so¬
bald wie möglich seine Gläubiger zu bezahlen , da es wisse, daß
Frankreich seine Pfänder vorher nicht aus der Hand gebe. Dam
wandte sich der Ministerpräsident an die Alliierten Frankreichs
und betonte . Laß 'es von ihnen die Achtung des gemeinsam Un¬
terzeichneten Versailler Vertrags erwarte . Die Deutschland aui-
erlegte Zahlungsverpflichtung sei von Ler Reparationskommii-
sin festgesetzt worden , sei also endgültig und könne ohne Frank-5>. - .. :n . -
reichs Zustimmung nicht abgeändert werden . Eine Herabsetzung
der deutschen Schuld sei nur durch einstimmigen Beschluß der
Gläubigerregierungen möglich , wozu Frankreich seine Zustim¬
mung niemals geben werde . Für eine Prüfung der Zahlungs¬
fähigkeit Deutschlands sei nur die Reparationskommission zu¬
ständig und es liege keinerlei Grund vor , dieser eine ihrer wich¬
tigsten Funktionen zu nehmen . Deutschland habe jetzt wieder
Fühlung mit der Kommission genommen und Liese werde die
deutschen Delegierten zweifellos binnen kurzem anhören . Aus
die kürzliche Rede Baldwins eingehend , erklärte Poincare , daß
er mit diesem darin übereinstimme , daß die Reparationsjrage
sobald wie möglich unter den Alliierten geregelt werden müsse,
ebenso die Sicherstellung der Bezahlung der Reparationen . Auch
er wünsche , daß sich die Vereinigten Staaten an der europäischen
Politik beteiligten . Was die Einberufung einer internationalen
Konferenz anlange , so hätten sich ihm verschiedene Fragen aus¬
gedrängt , die er nicht zu lösen vermocht habe , namentlich Lie,
worüber die Konferenz beraten solle , wie sie zusammengesetzt sein
und wie sie mit den beteiligten Regierungen znsammenwirken
solle , ferner , welches ihre Kompetenzen seien . Poincare be¬
tonte weiter , denn die englische Regierung wirklich nicht daran
denke, Deutschland einen Sitz in der Konferenz zu geben, son¬
dern wenn sie nur die Mitwirkung der Vereinigten Staaten er¬
langen wolle , so sei eine Verständigung leicht . Die Reparati¬
onskommission könne den offiziösen Delegierten der Vereinigten
Staaten um die Ernennung der amerikanischen Sachverständigen
ersuchen , die mit den französischen , englischen , italienischen und
belgischen Sachverständigen die gegenwärtige Zahlungsfähigkeit
Deutschlands prüfen , ein Programm für die Sanierung ieim
Finanzen und seiner Währung , sowie eines bestimmten Rchr-
rationsplanes verlangen sollten . Nicht einverstairden sei Frank¬
reich damit , wenn der Reparationskomnnssion ihre Zuständig¬
keit entzogen oder wenn sie durch ein Organ ersetzt werde, in
dem der ohnehin schon eingeschränkte Einfluß Frankreichs noch
weiter zurückgedrängt würde . Hier liege die Grenze der Zuge¬
ständnisse Frankreichs.
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OberamtSstadt Neuenbürg.Sitzungd.Gmein dem»
am Dienstag, den 30. Oltbr.

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Tarif für Lichtu. Kraft.
3. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen

E. Meeh'sche BnWndlW
Inh. : D. Strom.

Stadtgemeinde Calw.

im schriftliche« « ufstreich,
am 8 . November 1823 , nachm. 2 Uhr

aus Abt. Fuchsloch(Bahnstat. Hirsau)
200 Feftm. 1. bis 5. Kl. Tarmev
und Fichterr-Starnm- «. Sägholz

Auskunft und Losverzeichniffe durch Herrn
Wintterle.

Calw, den 26. Oktober 1923. Stadlpflege:
Frey.

Neuenbürg.

Is. Haferschalen-
Melaffe

eingetroffe « und empfiehlt

DrahtiMs
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Rayher L Gantert . Pforzheim,
Eisen, Stahl , Metalle,

Telefon S828 , Weiherstratze SS.
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